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Volksleucksn unö Kriege.
Von Dr, Fritz Locb in München,

Tie soziale Bedeutung der VolkSseuchcn

liegt in erster Linie in ihrem gewnltigcn Ein-

fluß auf die allgemeine Sterblichkeit der Be-

völkernng. Ein Körper wird durch einen ein-

maligen großen Blutverlust in gleichem Maße

geschwächt, wie durch wiederholte kleine Blut-
Verluste. Ebenso verhält es sich mit den großen

Epidemien und mit den regelmäßig und un-

unterbrochen erschreckend große Bruchteile der

Bevölkerung dahinraffenden Volksseuchen. Zum
Beweise dieser Tatsachen fuhrt der bekannte

Berliner Forscher Professor Dr, M, Kirchner

in einer Abhandlung über die soziale Beden-

tnng der Vvlkssenchen und ihre Bekämpfung

(Bolksseuchcn, 1-l Vorträge, herausgegeben

vom Zentralkomitee für das ärztliche Fortbil-
dnngswesen in Preuße». Erschienen bei G.

Ascher, Jena, 1000, 200 S. Preis 6 Mk.) ei-

ikige Zahlen auS der Preußischen Statistik an.

Von den sämtlichen Todesfällen des Japres

1875 sind nicht weniger als 27,6 A, durch In-
fektionskrankhcitcn verursacht wvrden i d, l>.

jeder dritte bis vierte Todesfall war die Folge
einer Volksseuche. Im Jahre 1000, also 25

Jahre später, betrug diese Zahl erfreulicher-

weise allerdings nur noch 17,2 immerhin

war es noch jeder fünfte oder sechste Todes-

fall, den diese Krankheiten verursachten. Pro-
fessor Kirchner erinnert daran, welche Lücke

der Tod eines Familienvaters, einer Gattin,
eines blühenden Kindes in den Berufs- kind

Familienkreisen reißt, um einen Begriff von

der enormen sozialen Bedeutung der Volks-

seuchen zu geben. Einige Zahlen erläutern

dieS noch deutlicher. Man pflegt die Kriege,

sagt Kirchner, als besonders traurige Ereig-
nisfe zu betrachten, und mit Recht, denn sie

raffen zahllose Menschen im blühenden Lebens-

alter dahin und bringen Tränen und Sorgen
über zahlreiche Familien. Und doch sind die

Opfer der Kriege geringfügig gegenüber den

Opfern, welche die Volksseuchen fordern. Die

deutschen Heere verloren im Feldzuge 1870/71

12,182 Offiziere und Mannschaften. Diese
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Zahl ist klein gegenüber den Opfern, welche

in früherer Zeit in Preußen die große Po-
ckenepidemic forderte, die nicht weniger als

129,148, also genau dreimal so viel als die

Kricgsverluste betrugen. Und von jenen 49,l82
Deutschen, welche der Krieg uns kostete, starben

nur 28,278 auf dem Schlachtfeld oder erlagen

nachträglich ihren Wunden, während von den

14,904, welche Krankheiten erlagen, nicht we-

niger als 11,600, also 78,2 der Erkrankten

und 27 "/g des Gesamtverlnstes, an JnfektionS-
krankheiten zugrunde gingen. Dabei find diese

Verluste der deutschen Heere an Jnfektions-
krankheiten verschwindend gering gegenüber
den Opfern, welche diese Seuchen in früheren

Jahren forderten. Bezeichnet man nämlich die

Zahl der Todesfälle durch die Waffe mit l,
so verloren durch Krankheiten die Deutschen

1870/71 in Frankreich 1,5, die Russen 1877
bis 1878 an der Donau 2,7, die Franzosen

19412/07 in Mexiko 2,8, die Franzosen 1853/50
im Krimkriege 3,7, die Engländer in Aeghpten

4,2, Zahlen, die Kirchner mit Recht als ge-

radczu entsetzlich ' bezeichnet. Die schon in

Friedenszeiten schmerzliche Bedeutung der Ster-
blichkeit an Volkssenchen kann, wie die Kriegs-
geschichte lehrt, im Felde wahrhaft verhäng-
nisvoll werden. Es sei nur daran erinnert,

daß im Krimkriege 10,000 Engländer, 80,000
Franzosen und mehr als dreiviertel Millionen
Russen an Fleckfieber zugrunde gingein

Die soziale Bedeutung der Volksseuchen

ist also eine ganz gewaltige. Sie bringen nicht

nur Tod, Leid und Sorge, sondern verschlingen

fast unberechenbare Summen und untergraben

zahllose Existenzen. Glücklich ist ein Volk zu

nennen, bei dem Regierung, Aerzte und Be-

Horden die durch forschende Wissenschaft ge-

gebenen Hülfs- und Abwehrmittel gegen diese

Feinde des Menschengeschlechts sachgemäß

anwenden, und wir Deutsche haben allen

Grund, in dieser Beziehung uns der Erfolge
der deutschen Wissenschaft zu freuen.

(„Gesundhêitslehrcr").

Ku5 unsern Iweigvereinen.
Narau.

In der Aula der Kantonsschule fand am
17. Oktober die ordentliche Jahresversamm-

lung des Zweigvereins Aarall vom Roten

Kreuz statt. Jahresbericht und Jahresrech-

nnng Pro 1910 wurden ohne Diskussion ge-

nehmigt. Die letztere zeigte bei Fr. 1050.73
Einnahmen, Fr. 043. 04 Ausgaben. Der Vor-
stand wurde ans eine neue Amtsdauer bcstä-

tigt und Lcnzburg als Rechillingstontrollstellc
bezeichnet.

Nach Abwicklung des geschäftlichen Teiles

hielt der eidgen. Oberfeldarzt, Herr Oberstlt.

Hauser einen Vortrag über: „Die dritte
S a nitäts hülf slinie im Kriege nute r

spezieller Berücksichtigung der neuen
M ilitär o r g a n i s a t io ». "

Der Vortrag, der seinem wesentlichen In-
halt nach an anderer Stelle dieser Blätter
wiedergegeben worden ist, erntete großen Bei-

fall unter den Zuhörern, die in einer nngc-
fähren Zahl von 200 anwesend waren. Möge
der Wunsch des Herrn Oberfeldarztes, be-

treffend Wiederaufleben der aargauischen Ko-
lonne möglichst bald in Erfüllung gehen.

kcintoncilberniicker Kot-Xreui-^cig in kern.

Zahlreich waren auo allen Teilen des Samariteriniien, letzten Sonntag in Bern

Kantons die Rotkreuzler. Samariter und erschienen. In der Aula der Hochschnle sprach
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